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Ein schwungvolles Theaterspektakel
erlebten die Zuschauer an der Premie-
re des diesjährigen Stückes «Die Kak-
tusblüte» von Pierre Barillet und Jean
Pierre Grédy. Unter der Regie von Ma-
nuela Glanzmann brachten die Hol-
derbanker Theaterleute einen Zweiak-
ter aus den Sechzigerjahren auf die
Bühne.

Gleich bei der Öffnung des Vorhan-
ges zeigte sich mit der Gestaltung des
Bühnenbildes die moderne Form der
Aufführung. Mit weissen kubischen
Elementen vor schwarzem Hinter-
grund und mit wenigen Requisiten

präsentierten sich die verschiedenen
Szenen. So wechselten eine Woh-
nung, die Zahnarztpraxis, ein CD-La-
den und die Disco in rascher Folge. «Es
war eine echte Herausforderung, die
Szenenwechsel vorzunehmen, ohne
herkömmliche Kulissen zu verwen-
den», stellte Regisseurin Manuela
Glanzmann fest. Sie entwarf das Büh-
nenbild, Simon Steiner und sein Team
realisierten es und fleissige Bühnenar-
beiter stellen im Dämmerlicht die Sze-
nen um. So können die Zuschauer
mitverfolgen, wie das nächste Büh-
nenbild entsteht. Für die Farbtupfer
sorgen die wechselnden Kostüme,
farblich geschmackvoll aufeinander
abgestimmt.

In Paris uraufgeführt
Mit französischem Charme, frech

und locker wickelt sich auf der Büh-
ne die Geschichte aus den Sechziger-
jahren ab. Vor fünfzig Jahren in Paris
uraufgeführt, wurde das Theater-
stück ein Jahr später am Broadway in

New York inszeniert. Als Film zählt
es heute noch zu den beliebtesten
Filmkomödien. Max Dettwiler hat
das Stück für die Theatergruppe ein-
gerichtet und in die Mundart über-
setzt. «Dabei habe ich mich nahe am
Original bewegt und auch die franzö-
sischen Namen belassen», meinte er.
So sei ein unterhaltsames Bühnen-
stück mit Niveau entstanden.

Amüsante Verwirrungen
Zahnarzt Julien (Jörg Meier) ist ein

Lebemann und liebt die Frauen,
möchte sich jedoch nicht dauerhaft
binden. So lässt er Antonia (Caroline
Eggenschwiler), seine junge Schön-
heit, glauben, er sei verheiratet und
habe drei Kinder. Antonia will nicht
der Grund der Scheidung sein. Sie
will sich selbst vom Aus von Juliens
Ehe überzeugen und seine Ehefrau
kennenlernen. So kommt es zum
grossen Auftritt der Praxisassistentin
Stefanie (Gabi Schenker), was zu wei-
teren Verwirrungen führt.

Gelungene Premiere
Manuela Glanzmann ist in Holder-

bank keine Unbekannte, hat sie doch
in früheren Jahren als Schauspielerin
mitgewirkt. Nun führt sie Regie und
hat mit bekannten routinierten lang-
jährigen, aber auch jungen Darstel-
lern das Stück bearbeitet: «Ich konnte
das Stück nach meinen Vorstellungen
gestalten und freue mich, dass es
beim Publikum gut angekommen ist.»
Auch Präsident Jürg Meier, in der
Hauptrolle des Zahnarztes Julien,
zeigte sich erfreut über die gelungene
Premiere. Das Publikum kam voll auf
seine Rechnung. «Ein unterhaltsames
Spiel, man konnte wieder mal von
Herzen lachen», war die Meinung ei-
ner Zuschauerin.

Tatsächlich bietet die Theatergrup-
pe mit diesem amüsantes Stück vor-
zügliche Unterhaltung. Schauspieler,
Spielleitung, Bühnenbildner, Maske
und die vielen Helfer im Hintergrund
durften den warmen Applaus des Pu-
blikums entgegennehmen.

«Die Kaktusblüte» in der MZH Holder-
bank. Weitere Aufführungen: Mittwoch,
15., bis Samstag, 18. Januar 2014, jeweils
20 Uhr. Vorverkauf 062 391 56 61, Mon-
tag bis Freitag 9–12 Uhr oder unter
www.theatergruppe-holderbank.ch.

Holderbank Theatergruppe bietet mit «Kaktusblüte» Unterhaltung auf hohem Niveau

VON WALTER SCHMID (TEXT UND BILDER)

Wenn die Praxisassistentin zur Ehefrau mutiert
Die Akteure mit Jörg Meier (l.), Hauptdarsteller und Präsident der Theatergruppe, und Regisseurin Manuela Glanzmann (6. v. l.)

«Ich konnte das Stück
nach meinen Vorstellun-
gen gestalten.»
Manuela Glanzmann,
Regisseurin Zahnarzt Julien (Jörg Meier) ist

ein Lebemann.

Die 55. Lokalausstellung des OV
Mümliswil war eine der erfolgreichs-
ten Veranstaltungen der letzten Jah-
re. Entsprechend zufrieden waren
denn auch die Verantwortlichen des
Vereins. «Unser Dank gehört den Ge-
meindebehörden, den vielen Helfe-
rinnen und Helfern sowie den beiden
Gastklubs des Kantonalbernischen
Champagne-Silberclubs sowie dem
Burgunder-Klub Gruppe Basel», freu-
te sich OV-Präsident Hans Meister.
Die ausgestellten Kaninchen waren
eine wahre Augenweide und erreich-
ten auch entsprechend gute Resulta-
te.

Schwierige Zucht
Als Experten amteten Monika Fur-

rer aus Rünenberg und Walter Mäder
aus Villmergen. Mit grossem Fach-
wissen und dem jahrelang geschul-
ten Blick bewerteten sie am vergan-
genen Wochenende rund 150 Tiere
von 38 Ausstellern. Auf viel Interesse
bei den unzähligen Besuchern sties-
sen die Kaninchen der Rasse Cham-
pagne-Silber. Eine Rasse, die ur-

sprünglich aus Frankreich stammt
und in der Schweiz seit über 100 Jah-
ren gezüchtet wird. «Die Zucht dieser
Rassetiere ist extrem schwierig», er-
klärte Klubpräsident Jakob Bögli. Die
Merkmale sind präzise einzuhalten
und jede Unregelmässigkeit gibt Ab-
züge bei der Bewertung. Und so müs-
sen diese Tiere über die vorgeschrie-
benen dunkleren «Söckli» an den Pfo-
ten verfügen. Der Farbübergang und
-abschluss an den Ohren ist genau de-
finiert. Die Maske rund um Nase und
Mund muss scharf begrenzt sein und
das Fell muss die geforderte dunkel-
graue bis schwarze Unterwolle auf-
weisen. Insgesamt sind die Tiere sil-
bergrau mit einer leichten Graume-
lierung. Und ganz speziell: Das Fell
darf pro Quadratzentimeter nicht
mehr als fünf der dickeren Grannen-
haare aufweisen ...! Alles andere gibt
Abzug.

Die Kaninchen dürfen zudem
nicht schwerer als 4,5 bis 5,2 Kilo-
gramm sein. Eine schwere und starke
Rasse also. Deshalb werden diese Tie-
re nicht von vielen weiblichen Klub-
mitgliedern gezüchtet, meinte dazu
Jakob Bögli. Zum Schluss wird vom
Experten auch die Haltung eines Tie-
res bewertet, oder wie die Züchter sa-
gen: «Es kommt darauf an, wie ein
Tier steht.» «Ich versuche im Moment
leichtere Tiere herauszuzüchten», so
Bögli weiter. Und wenn dies drei oder

mehr Züchter erfolgreich tun, dann
kann man beim Schweizerischen
Verband eine neue Rasse anmelden,
die dann etwa «Kleine Champagne-
Silber» heissen könnte.

Zuchterfolg ist wichtig
«Die Organisation der Ausstellung

hier in Mümliswil ist perfekt», rühm-
te Bögli, der sich mit seinen Züchter-
kollegen gerne einer Lokalausstel-
lung anschliesst. Doch wie viele an-
dere Klubs leidet auch sein Verein an

der Überalterung und verzeichnet ge-
rade noch einen einzigen aktiven
Jungzüchter. Über die Ursachen mag
Bögli nur spekulieren. Sicher sei das
mangelnde Interesse der jungen Leu-
te an diesem anspruchsvollen Hobby
ein Grund. Aber auch die stetig stei-
genden Vorschriften und Anforde-
rungen seitens Gesetzgeber. Ins glei-
che Horn stösst auch Hans Meister,
Präsident des OVM. «Dem Jahresbe-
richt von Kleintier Schweiz war zu
entnehmen, dass alleine im letzten
Jahr 653 aktive Mitglieder weniger

gezählt wurden», sagte Meister. Eine
Entwicklung, die beunruhigt. Des-
halb seien Ausstellungen sehr wich-
tig und er hoffe, mit dem heutigen
Anlass weitere, vor allem junge Leute
für diese schöne Freizeitbeschäfti-
gung begeistern zu können. Und je
nach Geschmack stünden ja von klei-
nen Rassen wie Hermelin oder Loh
über die mittleren Rassen, wie die
von Hans Meister erfolgreich gezüch-
teten Japaner, bis hin zu den grossen

Burgundern, Dreifarben-Schecken
oder Champagne-Silber alle mögli-
chen Sorten zur Verfügung.

Die erfolgreichsten Züchterinnen
und Züchter an der 55. Lokalausstel-
lung waren bei den Zwergrassen Ani-
ta Meister und Marco Waser. Bei den
mittleren Rassen Jan Kamber und
Hans Meister und bei den grossen
Rassen Lukas Jeker (Burgunder) so-
wie Agathe Glarner und Bruno Rog-
genmoser (Champagne-Silber).

Engländer, Franzosen und Japaner stellten sich zur Schau
Mümliswil Der 55. Lokalaus-
stellung des Ornithologischen
Vereins war ein regelrechter Be-
sucherandrang beschieden.

VON JOSEF TSCHAN-STUDER

«Die Zucht der Rasse
Champagne-Silber ist
extrem schwierig.»
Jakob Bögli, Ornithologischer
Verein Mümliswil Züchterstolz Bruno Roggenmoser (l.), Sieger in der Kategorie Stämme,

und Jakob Bögli, Präsident des bernischen Gastklubs, präsentieren ein
wunderschönes Siegertier der Rasse Champagne-Silber. JTM
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